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Abend «flusgalie.

Die englischen Pnrlmnenlswahlen.
Unser Londoner u -Korrespondent schreibt uns unterm

2 . Oktober : Die Parlamentswahlen sind im vollen Schwünge,
and wie uns die Zeitungen versichern , herrscht überall die
größte Erregung . An der Börse , wo schon seit Monaten
nichts los ist , vermag man sich nun einzureden , daß jene
Schlachten daran schuld sind , und ebenso ermöglichen sie
in zahllosen anderen Fällen Diagnosen , die bisher Niemand
zu stellen vermochte . Der Fernstehende müßte nach all den
wunderbaren Schilderungen eigentlich annehmen , ganz Eng¬
land sei im Augenblick außer Rand und Band , und
doch geht hier Alles ruhig in seinen gewohnten Gleisen.
Wäre es nicht , daß der ahnungslose Wanderer durch
die Straßen Londons hier und da von einem roth-
nasigen , mit seemännischer Gangart behafteten gentleman
überrascht wird , der auf ihn zurollt , als wollte er ihm um
den Hals fallen , um ihm dann aber nur mit bedeutungs¬
voller Miene einen Wisch in die Hand zu drücken , auf dem
man eingeladen wird , für Smith oder Brown zu stimmen,
so merkte man nichts von den großen , sich abspielenden Er¬
eignissen . Aber man hat kaum mehr zu thun , als jene
Wahlzettel zu lesen , um sofort zum vibrirenden Moleküle
im Nationalkörper zu werden , und zum Bewußtsein der
Kohäsion des rothnasigen Gentleman und anderer Patrioten
zu gelangen . Da wird Smith , weil er ein Liberaler ist,
als Landesverräther bezeichnet . der beabsichtigt , den
Buren das gestohlene Land zurückzugeben , indeß Brown
als Konservativer oder Unionist unbedingt unterdrückt
werden muß , weil seine Partei kein Programm
besitzt. Zum noch besseren Berständniß der politischen
Situation , also zur Erziehung der Wähler , trägt aber die
äußere Ausstattung der Wahllokale dar . Diese bilden
immer zeitweilig leerstehende Läden , deren Fenster und
ganze Außenseiten nicht nur mit litterarischen , sondern auch
mit bildlichen Schilderungen der Tugenden der einen und
den Lastern der anderen Partei beklebt sind . Unter Anderem
sehen wir da , wie Mr . Chamberlain als Agent der seiner
Familie gehörenden Firma Kynock bemüht ist , Kriege zu
Stande zu bringen , indeß seine Gattin und all die
Chamberlain ' schen Sprößlinge und Verwandten in der Fabrik
sitzen und eifrig Patronen machen . Auf einem weiteren,
aber gegen die Liberalen gerichteten Bild ist John Bull
dargestellt , wie er als Einzelner mit dem Buren und dem Chinesen
zugleich ringt und dabei hinterrücks von den liberalen
Parteiführern angegriffen wird . Die politische Hochschule
bilden natürlich die Wahlversammlungen . Gestern Abend
hielt der Lordmayor in Gemeinschaft mit Lord George
Hamilton eine solche ab , doch wurden sie in ihren Reden
fortwährend von einer anwesenden kleinen Schaar Liberaler
unterbrochen . Der Vorsitzende bat daher die Versammelten
um ihre Zustimmung , jene Herren wie weiland den Gast

Feniüeton.

Friedrich Nietzsche undMnlvidav . Meysenbug.
Eine Episode aus Friedrich Nietzsches Leben.

Von C . Landolf.

Daß Bayreuth zur Zeit der Festspiele die Gcburtsstädte
des „Menschlichen , Allzumenschlichcn " wurde , ist bekannt.
Nietzsche hatte schon damals angefangen , sich innerlich von
Wngner loszulösen , nun folgte die zweite wunderbare That-
sache, daß der größte Theil dieses kühlen und skeptischen
Buches in der wonnevollsten Gegend der Welt , in Sorrent,
:ntstand und zwar in der Nähe und im engsten Znsammen-
lel»en mit Malvida v . Meysenbug , jener große » Jdealistin,
ich möchte sagen der Jdealistin kat 'exoeben , die Nietzsche
bei der Grundsteinlegung des Festspielhauses im Jahre 1872
kennen gelenit hatte . Nietzsche schrieb unter dem 24 . September
1876 an Freiherrn v. Scydlitz , dessen Bekanntschaft er
ebmfulls in Bayreuth gemacht : „ Sie gehen am 1 . Oktober
nach Davos und ich am gleichen Tage nach Italien , um in
Sorrent meine Gesundheit wieder herzustellen , im Zusammen¬
leben mit meiner verehrten Freundin Fräulein v. Meysenbug.
Kennen Sie deren Memoiren einer Jdealistin ? " Ferner
am 28 . Oktober : „ Da sind wir in Sorrent ! Die ganze
N ^ sc von Bex bis hierher nahm acht Tage in Anspruch;
in Genua lag ich krank , von dort brauchten wir drei Tage
Meerfahrt . . . . Wir fanden Fräulein v . Meysenbug in
einem Hotel in Neapel und reisten gestern zusammen in die
neue Heimath Billa Nnbinacci , Sorrent prös de Naplcs.
Ich habe ein ganz großes hohes Zimmer , vor ihm eine
Terrasse . Ich komme vom ersten Meerbad zurück , da8
Wasser war wärmer , nach R6e , als die Nordsee im Juli.
Gestern Abend waren wir bei WagnerS , welche 5 Miirutcn
von uns im „Hotel Viktoria " wohnen und noch den Monat

im Schwarzen Walfisch zu Askalon behandeln zu dürfen.
Der Sohn des Lordmayor wurde darauf in höchst eigener
Person pro tempore zum Hausknecht ernannt und hob,
wie die konservativen Zeitungen heute stolz erzählten , einen
der ungeberdigslen Liberalen mit Riesenkräften empor , trug
ihn aus der Halle und warf ihn auf die Straße.
Als er aber zurückkam , erlag er der Ueber-
macht . Dieselbe stieß ihn mit dem Kopfe durch eine starke
Spiegelscheibe in der Thür . Fürchterlich zerschnitten , konnte
er sich aus dem stacheligen Halsbande der Glasspitzen nicht
befreien und wurde in dieser unglücklichen Stellung schreck¬
lich durchgebläut . Offenbar waren die Parteigenossen des
Aermstcn keine besonderen Helden , denn sonst wäre es den
paar anwesenden Radaumachern wohl schwerlich möglich ge¬
wesen , den improvisirten Hausknecht so entsetzlich zuzurichten,
daß er schleunigst in ein Hospital überführt werdeit mußte.
— Die Erregung , welche den Zeitungen gemäß durch die
Wahlen veranlaßt wird , herrscht offenbar hauptsächlich in
den Redaktionsbüreaus , denn der heutige „ Standard"
kündete jubelnd an , den Liberalen seien gestern zwei Sitze,
und zwar einer durch Mr . Winston Churchill , den jugendlichen
Kriegskorrespoiidenteii , abgerungen worden . Es beruhte das
aber auf einem Jrrthum , denn Churchill unterlag seinem
liberale » Gegner . — Höchst bezeichnend für den Umschwung
der Stimmung , der in den höheren Schichten der englischen
Gesellschaft jetzt langsam vor sich geht , ist es übrigens , daß
dem Lord Portsmouth , der unlängst das Lager der
Unionisten verließ , nun auch Lord Durham folgte . Letzterer
erklärte , die unionistische Maske diene nur noch dazu , um
liberale Wähler für die Tories zu kapern . Nichtsdestoweniger
haben die Liberalen indeß keine Aussicht auf nennenswerthe
Erfolge , denn die Jungen in den Straßen , die ehedem
Polizei und Räuber zu spielen liebten , nennen das Spiel
jetzt Liberale und Unionisten , und wie früher die Polizei,
bekommen jetzt die Liberalen die Prügel . Kommende Ereig¬
nisse werfen ihre Schatten oft im Voraus.

* * *
London , 4. Oktober. Bis 1 Uhr Nachts wurden 210 Ministerielle

und 75 Mitglieder der Opposition gezählt . Die Ministeriellen ge¬
wannen 7, die Oppositionellen 10 Sitze.

Deutsches Reich.
* Aof - und Personal - Dlachrichtri «. Staatssekretär

v. Bnlow  hat nach seiner Rückkehr die Geschäfte des Auswärtigen
Amtes in vollem Umfang wieder übernommen . Gestern und heute
horte er im Dienstgebäude des Auswärtigen Amtes bereits die ge¬
wohnten Vorträge . Die Nachricht von einer Unpäßlichkeit desselben
ist unbegründet . — Die Königin von Nuinänien,  welche seit
einiger Zeit bei ihren Verwandten aus Schloß Scgenhaus bei
Neuwied zum Besuch weilte , hat wieder die Heiiureisc angetretcu.
Ueber die Gründe der etwas beschleunigten Abreise sind allerhand
Gerüchte im Umlauf , welche von einem beabsichtigten Attentat
wissen wollen.

* Kertin , 4. Oktober . Zn den verschiedenen Versionen über
den Zeitpunkt des Zusammentritts des Reichstags  bemerken die
„Berl . Neuest . Nachr .". daß die Dispositionen der maßgebenden
Kreise nach wie vor dahin gehen, den Reichstag in der zweiten
Halste des November eiuznbcrnfcn.

November bleiben ." Das Zusammenleben der vier Be¬
wohner der Villa Nnbinacci (Fräulein v. Meysenbug,
Nietzsche, der Verfasser der „Psychologischen Beobachtungen"
Di' . Paul Ree und der Studioscs Albert Brenner , den
Nietzsche mitgebracht hatte ) gestaltete sich trotz der sehr ver¬
schiedenen Lebensalter (die älteste 60 , der jüngste 20 ) oder
vielleicht gerade deshalb außerordentlich anmuthig . Man
ging spazieren , diktirte , las vor , die verschiedenartigsten
Autoren Voltaire , Diderot , Michelct , Thucydides wurden
durchgenommcil und neben diesen gemeinsamen Studien ver¬
folgte jeder der vier Insassen der Villa Nnbinacci seine
eigenen Pläne ; Fräulein v. Meysenbug schrieb an den
„Erinnerungen einer alten Frau " , die jetzt, als „ Lebens¬
abend einer Jdealistin " erschienen sind , Nietzsche am
„Menschlichen , Allznmenschlichen " , Ro' e verfaßte setne
Schrift : „Ueber den Ursprung der moralischen Empfindungen " ,
und der schon ein Jahr später verstorbene Studiosus
Brenner , aus den Nietzsche große Hoffnungen gesetzt, schrieb
einige Novellen , darunter „Das flammende Herz " , die
später in der „Deiitschen Rnndschcnl " ( Juli 1877 ) ab-
gcdruckt wurde . Nietzsche gedachte dieses ersten Aufenthalts
im Golf von Neapel stets besvnders gern . Noch im Jahre
1887 schreibt er an Fräulein v. Meysenbug : „ Von jenem
stillen Aufenthalt da unten habe ich eine Art Sehnsucht
und Aberglauben zurückbehalten , >vie als ob ich dort , wenn
auch nur ein paar Augenblicke , tiefer anfgeathmct hätte,
als irgend wo sonst im Leben . Zinn Beispiel bei jener
allerersten Fahrt in Neapel , die wir zusammen nach dem
Posilipp zu machten ." Die Freundin , die damals wie eine
gütige Mutter liebevoll für Alle gesorgt , giebt in ihrem
Buch nun ihrerseits ihre Eindrücke und Erlebnisse wieder
und berichlet über jene Fahrt mit Nietzsche, der bei der
Ankunft in Neapel von dem schreienden , lärmenden nutz
zudringlichen Volk sehr unangenehm berührt gewesen'
„Es war einer jener Abende , wie man sie nur dort
erlebt , Himmel und Erde schwammen in einer Glorie von

Ausland.
* Ke >Sirn . Noch dem „Etvile belge " begingen belgische

Rekruten tn Vilvorde eine schwere Insubordination , indem sie mit
Socialisten gegen die Offiziere fraternisirten . Es entstand eine
schwere Schlägerei zwischen Socialisten und Rekruten einerseits.
Korporalen und Unteroffizieren andererseits . Sieben Hauptschuldige
wurden in Arrest gesteckt.

* Türkei . Der Schah von Persien  ist stark verstimmt.
Er erwartete den Enipfana des Sultans , wie verabredet worden
war , in Ortakeui , statt dessen begrüßte ihn der Sultan im Äildiz-
Kiosk . — Die offiziellen türkischen Zeitungen veröffentlichen an
ihrer Spitze in fetter Schrift die Nachricht , der Schah habe dem
Sultan bei der ersten Begrüßung die Hand geküßt und ihn als
Khalifen anqeredet . Wenn dieses offizielle Communique mit den
Thatsachen nberemstimmt , so wäre , wie dem Konstantinopeler
Korrespondenten der „Franks . Ztg ." in einflußreichen persischen
Kreisen versichert wird , die Stellung des Schahs unmöglich und die
intensivste Agitation der fanatischen persischen Sekten wäre zu er¬
warten . Der persische Botschafter ist im Zusammenhang hiermit
in Ungnade gefallen und seine Abbernfung wird nach Beendigung
des Besuches erfolgen . Als Zeichen der Mißstimmung des Schahs
ist es auch miznseheii , daß das im Mdiz -Kiosk geplante diplo¬
matische Dmer infolge angeblicher Ermüdung des Schahs ausfällt.

Der Aufstand in China.
Waldersee.

llck. London , 3. Oktober. Graf Waldersee hat, wie aus
Trentsin  telcgrapbirt wird , sehr herzliche Beziehungen mit den
verbündeten Kommandeuren hergcstellt . Die öffentliche Meinung in
Tientsin billigt Deutschlands Haltung in Bezug auf sein Ber-
langeu , die Urheber der jüngsten Erhebungen bestraft zu sehen , in
vollster Weise.

dck. Varls , 4 . Oktober . Ein Mitglied der Umgebung des
General -Fcldmarschalls Grafen Waldersee crllärte einem Vertreter
des „Journal " in Shanghai , der Graf sei zum Wiederaufbau , aber
nicht zum Zerstören nach China gesandt worden.

Kampf der Deutscher«.
dck. London , 3 . Oktober . Nach einer Meldung von „Laffans

Bureau verloren die Boxer bei dem schon gemeldeten Gefecht mit
den Deutschen 150 Mann.

Die Eroberung von Shangftaikwan.
_ M . Kerlin , 4. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet au»
Shanghai:  Außer vier deutschen Kriegsschiffen nahmen englische,
französische und rutstschc Schiffe an der Eroberuilg von Shanghai-
kwan Theil . Unter den Landtruppen befand sich das 2. Bataillon
des 2 . dcutichen ostasiatischen Infanterie - Regiments . — Die
Admirale hatten beschlossen, Shanghaikwan zur Sicherung der Ver-

Peking . ju nehmen . Die Forts wurden von
10,000 Chinesen vertheidigt . An der Aktion nahmen 3500 Russen
100 Engländer , 1200 Franzosen , 800 Deutsche und 500 Italiener
sowie ein Theil der internationalen Flotte unter dem Befehl des
Admirals Candiani Theil.

Der groß « Unbekannte.
Eine amtliche Meldung aus Peking  vom 23 . September be¬

richtet über das vorläufige Ergebniß der wegen der Ermordung
des Gesandten Freiherrn v. Ketteler aiigestcllten Untersuchung.
Nachdem der chiiiesische Unteroffizier , der den tödtlichen Schuß auf
Frechcrrn v . Ketteler abgegeben hatte , bei dem Versuch , die Uhr des
Ermordeten zu verkaufen , erkannt und von japanischen Soldaten
festgenommen war . wurde er auf Antrag der deutschen Vertretung
unseren Truppen ausgcliefert . Am 21 . v. M . fand seine letzte
Vernehmung statt . Darin sagte der Verhaftete aus , ani 19. Juni
Nachmittags hätten er und seine Leute von einem Prinzen den
Befehl erhalten : „Schießt die Fremden nieder , wenn Euch welche

Farbeiitönen , die man nicht beschreiben kann , die aber die
Seele durchdringen mit dem Zauber einer wonnevollen Musik,
einer Harmonie , in der sich jeder Mißton auflöst und ver¬
schwindet . Ich sah , wie Nietzsches Gesicht sich in freudigem,
beinahe kindlichem Staunen aufhellte , wie ihn innige Rührung
itberkam , und endlich brach er in einen Jubelausruf über
den Süden aus , den ich als eine gute Vorbedeutung für
seinen Aufenthalt begrüßte ." Die weiteren Schilderungen,
wie nian sich das Leben einrichtete , unter Lachen und Spaß
ans Eseln weitere Ausflüge machte, wobei namentlich der
junge Brenner wegen seiner langen mit denen des Esels
auf der Erde fortlaufenden Beine Zielscheibe des Witzes
wurde , wie man sich am Abend zu angeregtem Gespräch
und gemeinsamer Lektüre znsammcnfand , bei Wagners , die
sich mit der Geschichte der italienischen Republiken viel be¬
schäftigten , verkehrte , mag man in dem Buch selbst Nach¬
lesen . Uns intercssirt besonders die Meysenbng ' sche Mit¬
theilung . daß schon damals in Nietzsches Reden und Be¬
nehmen eine gewisse gezwungene Art von Natürlichkeit und
Heiterkeit hervvrtrat , die ihm sonst fremd war . Während
jene im Nachgcnuß von Bayreuth schwärmten , war bei
Nietzsche bereits eine Aenderung der Gesinnung cingelreten,
die er zunächst nicht merken ließ . Als Wagner Ende
November Sorrent verlassen halte , packte Nietzsche ein
Manuskript nach den Vorlesungen von Jakob Burckhardt
über griechische Kultur , von einem Schüler Nietzsches nach-
geschrieben , aus und entzückte Alle durch einen münd¬
lichen Kommentar über diese : schönste Kulturepoche
der Menschheit . Er betonte , daß die eigentliche
Blüthezeit des griechischen Volkes die drei Jahrhunderte
nach dem heroischen Zeitalter bis zur Schlacht bei
Marathon gewesen sind, die Zeit des Agon , des Wett-
kanlpfcs , wo ein Jeder der Erste sein konnte, weil die Eifer¬
sucht des großen Strcbens es nicht litt , daß Einer zu hoch
emporrage . Die geistvolle Auffassung aller LebeHvorgünge
bei den Griechen war Nietzsches Stärke , eine kritiklose Be«
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zu Gesicht kommen!" Der Mörder bestreitet, daß der Befehl ge¬
mutet Hobe, aus einen Gesandten oder im Besonderen auf den
deutschen Gesandten zu schießen. Ebenso will der Mörder nicht
angeben können, von welchem Prinzen der Befehl, auf die Fremden
zu schießen, ertheilt worden sei.

„Wen « wir 's uur schon hätten !"
„Die Chinapolitik paßt mir aanz und gar nicht wegen unserer

bayrischen Finanzen," so hat, nach der „Neuen Bayr. Landesztg.",
am letzten Samstag der bayrische Finanzminister in einem Gespräch
erklärt. Als darauf der Minister des Innern, Freiherrv.Feilitzsch,
geantwortet habe: „Die Chinesen werden ja schließlich die ganze
Rechnung bezahlen," habe der Finanzminister einen tiefen Seufzer
gethan und gemeint: „Ja , wenn wir's nur schon hätten!"

* * *
hd. Kor,von, 4. Oktober. „Lassans Bureau" meldet aus

Washington:  Der deutsche Geschäftsträger beider amerikanischen
Regierung habe mitgetheilt, daß Deutschland vollständige Genug-
thuuna von China erhalten habe. China lehne die Forderung
der Bestrafung von 8 schuldigen Christen ab. Deutschland
widersetze sich infolgedessen nicht mehr der Eröffnung von
Friedensverhandlungen und mache folgende Vorschläge: Die
schuldigen Prinzen sollen vom Thron in Peking bezeichnet werden,
welcher auch die ihnen zukommenden Strafen verhängen soll.
Außerdem soll eine Garantie dafür verlangt werden, daß die
Strafen auch wirklich ausgeführt werden, dann würde über dieSriedensverträge mit den Großmächten und die ihnen zukommendenntschädignngen unterhandelt werden können.

Der Krieg irr Südafrika.
bä. Kortin , 3. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Brüssel:  Ebenso wie der reiche Holländer van Honten beabsichtigt,
dem Präsidenten Krüger sein Schloß in Wesp zum dauernden
Wohnsitz anzubieten, hat nun auch ein in Belgien ansässiger
Holländer, vau Aunwrie, die Transvaal-Gesandtschaft ersucht,
Krüger nach seiner Ankunft in Europa zu benachrichtigen, daß er
ihm sein Schloß bei Anderlecht in der Nähe Brüssels mit Pferden
und Wagen zur Verfügung stellt.

bä. Kondon, 3. Oktober. Lord Roberts verläßt Südafrika
wahrscheinlich am 17. Oktober.

rvd. London, 3. Oktober. Eine Depesche Lord Roberts' aus
Pretoria  vom 2. ds. meldet: Ein Convoi von 22 Wagen, der
unter Eskorte von 60 Mann Kavallerie nach Vryheid ging, wurde
gestern von 140 Buren bei Dejagcrsdrift angegriffen. 12 Mann
entkamen. Natal-Freiwillige sind abgesandt, um in Erfahrung zu
bringen, was aus den übrigen geworden ist. In der letzten Nacht
brachten die Buren einen Eisenbahnzug bei Panstation zum Ent¬
gleisen. Im Zuge befanden sich3 Compagnicen von der Cold-
streamgarde und andere Truppen. Fünf sind tobt, ein Offizier
und dreizehn Mann verwundet.

bä. Kerli ». 4. Oktober. Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Lissabon:  Ein anttliches Telegramm aus Lourcnco Marques
besagt: Auf der Reise nach Europa befinden sich 920 Flüchtlinge,und w>ar Deutsche, Holländer. Italiener, Amerikaner und Irländer.
Dieselben haben auf den Dampfern „Styriano", „Herzog" und
„Gironde" die Ueberfahrt angetreten. 900 Buren und Afrikander
befinden sich noch in Lourcnco Marques.

bä. Marseille , 4. Oktober. Der Dampfer „Portugal" ist
hier aus Südafrika eingetroffen. An Bord desselben befand sich
Prinz Ludwig von Orleans,  welcher in Transvaal unter
Botha auf Seiten der Buren gekämpft hat.

Aus Kunst unfc Heben.
* Fröhliche Wissenschaft. In der Zeitschrift für deutsche

Wortforschung(Herausgeber Friedrich Kluge, Verleger Karl
I . Trübner in Straßburg) schreibt Professor Ed. v. Wölfflin-
München über Vedoppelung in der Kindersprache: „Die Namen
Lulu für Ludwig, Lili für Elise, Mimi für Emilie sind allgemein
bekannt und überall gebraucht. Wo sind sie entstanden? Ein
kleines Kind, welches eben erst zu sprechen beginnt, vermag den
Namen seines Brüderchens Ludwig nicht nachzusprechen, es wird
sich vielmehr mit Lu begnügen, oder, was ihm zu leisten am
leichtesten möglich ist, sich zu Lulu aufschwingen. Dem Beispiele
des Kindes schließen sich dann aber auch die Erwachsenen an.
Aus Postdonia lvird regelrecht Sisi, ein Mädchenname, der vielfach,
aber wohl auch willkürlich gebraucht wird; gewöhnlich sagt man
zwar mit gleichem Vokale in beiden Silben, doch mit verschiedenen
Konsonanten Sidi. Im Italienischen und Spanischen heißt ninna
das Kind: als Rufname gilt Ninni. An der Spitze dieser ganzen
Sippe stehen natürlich Papa und Mama, über welche das Bekannte
zu wiederholen überflüssig ist. Die Franzosen haben ihr mdmtire
Mütterchen, chachale Karlchen, Babarbe Bärbchen. Das englische
baby klingt nahezu wie bsbo ; danach heißt die Puppe (lateinisch
xupus, pap») „Babe"; in Basel „Ditti". Den Beweis, daß
alle diese Bildungen aus der Kinderstube stammen, möchte
ich darin erkennen, daß alle diese Begriffe dem AnschauungS-
kreise der kleinen Kinder angehören.' Zn denselben fallen
auch die bekanntesten Thicrnamen. Der Hund heißt meist„Wau¬

wau", das Pferd „Hühü", weil ihm der Fuhrmann„Hü" (hüsthot)
zuruft; das Schaf „baabas"; die Kuh heißt„Mnmu", im Basel-
deutsch„Muchelimu"; das Huhn „Pipi", wie eigentlich alle
pieperwen, nicht singenden Vögel heißen (lateinisch pipiones
— französisch pigeons); auch „gaoka“ (vergleiche gackcn, gackeln,
gackern) ; die Ente in Oesterreich„wudlwudl". Indogermanischist
der Kmkuck, lateinisch cuculus. Da die Katze„Busi" heißt, so lautet
die rcduplizirte Form„Busbus". Hier wären also auch cinznreihen
franzöfisch böbeto Thierchen. normannisch bouiboui Stier. Auch
auf Sachnamen wird die Verdoppelung übertragen. Mit ninna
zusammenhängend bezeichnet in Basel »in» das Bett; ein Schmerz
heißt „wiwi“ oder „wewe“; für Zuckerzeug(französisch bonbon,
deutsch gutoli, gutzi) sagt man in Oesterreich„guäl gudl“. Der
Kuß heißt im Bascldeutschen asao, mit dem Diminutivsuffix asii,
asasli ; österreichisch aiai , aidlaidl . „ Hemmern “ ist im Basler
Dialekt Milch, oder verallgemeinert jede trinkbare Flüssigkeit,
„Tiktak“ ist ursprünglich nicht die Uhr selbst, so wenig als „binib'am"
di« Glocke, sondern der Ton der Uhr. Die Romanen haben joujou
Spielzeug, cloclo genfensch— clocko. Sogar Partikeln und
Interjektionen werden verdoppelt. Statt „wo" fragt nian mit
„wowo" und antwortet mit „dada" (sooo), nämlich der Erwachsene
dem Kinde gegenüber.

* Merschirdene Mittheilnnge». In den Tagen vom 7.
bis 10.1 d. M. findet im Bad Wittekiud beiHa lIe a. S . die
Jahresversammlung des Allgemeinen deutschen Bäder¬
verbands  statt.

Gestern Abend kam im Berliner „DeutschenTheater" Hart-
lebenS „Rosenmvntag"  zur Aufführung. Er übte nach' den
ersten drei Akten mit ihren geistreich aufgebäutcn und lebendig ge¬
schilderten Scenen aus Offizierskreiseu eine starke Wirkung aus, die
in den tragisch verklingenden Schlußakten nachließ. Ein junger
Offizier von persönlichem Werth und Bewußtsein bricht zusammen,
weil man, um denOsfizier zu erhalten, den Menschen in ihm schwerverwundet.

Herm. B ahrs „Wienerinnen", die gestern in Wien zur ersten
Aufführung gelangten, ist nur, wie der „Franks. Ztg." telcgraphirt
wird, ein irreführender Decktitel für die Verspottung der Sucht,
niodern zu sein. Dieses Moraistiick ist die neueste Wendung Bahrs.
Der erste Akt mit seinen hülffchen Witzen hat gefallen, der zweite
durch die Standrede eines Tischlers gegen Nörgler sich Beifall er¬
zwungen und der dritte, der Gipfel aller Unwahrscheinlichkciten,
hat gelangweilt.

Zn Berlin hat die polizeiliche Ce ns n r in letzter Zeit auch
in den Chantants  und Singspielhallen scharfe Musterung ge¬
halten. Verschiedene Lieder und Couplets, die bisher anstandslos
vorgetragcn werden dursten, sind jetzt verboten worden.

Die deutsche Baunusstellung  in Dresden schließt, wie das
dortige diesjährige Schützenfest, mit einem bedeutenden Defizit.

Zn Bozen wurde dem Tiroler Freiheitskämpfer Peter Mayer
mit einer großen patriotischen Kundgebung ein Denkmal ent¬
hüllt,  das von Hauberrißer entworfen und von dem Münchener
Bildhauer Ueberbacher ausqeführt ist.

Der Chefredakteur der„Bohemia" in Prag, JoscfWillonitzer,
ist an Gesichtsrose im 51, Lebensjahr gestorben. Er redigirte das
Blatt 12 Jahre.  _

Ans Stadt und Hand.
Wiesbaden,  4. Oktober.

o. Ke. GrreUri»? der Minister des Anne»'» Freiherr
». Rheinbaben ist heute Vormittag, von Saarbrücken kommend,
mit dem Schnellzug 11 Uhr 42 Min. auf dem Rheinbahnhof ein¬
getroffen, woselbst sich zu seinem Empfang die Herren Oberpräfident
Graf v. Zedlitz,  Regierungspräsident vr . Wentzel,  Polizei¬
präsident Prinzv. R at i bor , Landrath Graf v. S chl i effen und
Oberbürgermeistervr . v. Jbell  eingefunden hatten. Der Herr
Minister hat, tvie erwähnt, im „Hotel zum Adler" Wohnung
genommen. Daselbst fand um 12 Uhr heute Mittag ein von dem Herrn
Oberpräsidentcn gegebenes Frühstück statt, zu welchem außer dem Herrn
Ministerund die denselben begleitenden Räthcn, die Herren Geheimer
Oberregierungsrath vr . Ma ulb a ch und Geheimer Regierungsrath
Freiherrv. Falkenhayn,  die Spitzen der staatlichen, städtischen
und kommunalständischen Behörden, zusammen etwa 15 Personen,
geladen waren. Heute Nachmittag unternimmt der Herr Minister
in Begleitung des Herrn Oberpräsidenten und des Herrn Regierungs¬
präsidenten eine Spazierfahrt durch den Wald, sowie nad,' Biebrich
und Schierstein. Er verfolgt mtt seinem Besuche vornehmlich
den Zweck, die Behörden, sowie Land und Leute kennen
zu lernen. Zu dem Zwecke läßt sich der Herr Minister
morgen Früh das Regiernngskollegium und später in dem Rath¬
haus die Mitglieder des Magistrats und die beiden Stadtverordnetcn-
Vorsteher, Herren LandesbankdirektorReu sch und Landcsrath
Krekel,  vorstellen. Danach besichtigt der Herr Minister verschiedene
öffentliche Gebäude, u. A. das Kurhaus, den Schulhaus-Neubau auf
dem Schloßplatz und das städtische Armen- und Arbeitshaus, so¬
wie das Polizcidirektionsgebäude, woselbst die Pläne für den
projettirten Neubau eines Direktionsgebäudes, Ecke der Markt-
und Friedrichstraße, ansgelegt sein werden, klm 2 Uhr

Nachmittags folgen der Herr Minister, sowie die Herren
Oberpräfident, Regierungspräsident und die übrigen Spitzen der
Behörden einer Einladung des Magistrats zum Diner im Kurhaus,
zu dem außerdem die beiden Stadtverordnetenvorstehergeladen sind!
Am Samstag Vormittag setzt der Herr Minister seine Reis« nach
Frankfurta. M. fort.

gs. Kefide«; Theater . Es sei nochmals auf das Freitag,
5. d. M., stattstndenoe Benefiz  von Gustav Schnitze  auf¬
merksam gemacht. Herr Schnitze hat während seiner fünstährigen
Thätigkeit am hiesigen Residenz-Theater sich zum Liebling des
Gesammtpublikums emporgeschwungen und demselben durch seine
humoristischen Darstellungen, die stets von echtem künstlerischen
Streben zeigten, manch fröhliche heitere Stunden bereitet, sodaß
wohl mit Recht auf ein volles Haus zu rechnen ist.

— Liederabend. Die Kunst- und Sangesfreunde dürfte die
Nachricht erfreuen, daß unser Mitbürger der bekannte und be¬
rühmte Meistersinger Herr Anton Sistersman  die Absicht hat,
im Laufe dieses Monats, vielleicht schon in der ersten Hälfte, einen
Liederabend  zu veranstalten, dessen Ertrag dem Fonds zur
Errichtung eines Robert Franz-Denkmals znfließen soll. Die Hof-
musikaliechandlung von Heinrich Wolff übernimmt das Arrangement.

— Angnssr-Niktoria-Ktift. Das Handarbeitskränzchen
dieses Vereins verlegt seine regelmäßig FreitagS-NachmittagS statt¬
findenden Arbeitsstunden mit den, ersten Freitag im 'Oktober
(5. Oktober) wieder in den kleinen Nebensaal des Restaurants
„Tivoli" in der Luiscnstraße. Das Wintcrprogramm des Vereins
hat für den Monat November ein Verkaufsfest für  die schönen
Handarbeiten und sonstigen Gaben in Ailsficht genommen; über
Lokal und Festarrangcments wird später Näheres bekannt gemacht.
Der Verein unterhält bekanntlich ein Heim für alleinstehende gering-
bemittelte Damen der gebildeten Stände, und da die Zahlungen
der aufgenommenen Stiftsdamen bei Weitem nicht die Be¬
triebskosten decken und auch die Mitglicderbciträge nicht
hinreichen, den Minderbetraa auszugleichen, sö sind die alljährlichen
Weibnachtsverkäufedazu bestimmt, das Budget abzubalancircn.
Es ist eine irrige Ansicht, daß bei voller Besetzung des Hauses der
Betrieb fick, billiger stellen würde; da die Unterhaltungskosten für
jede einzelne Dame durch die frei gelieferte Wohnung und Heizung
einen Zuschuß Seitens des Vorstandes erfordern, so steigert sich der
Betrag der Zubuße mit jeder neu aufgenommenen Stiftsinsaffin.
Für den Winter 1900 1901 werden sich im Ganzen 17 Damen im
Stifte dauernd anfhalten; wieder3 mehr wie imVorfiahre. Möchte
die Hülfe, welä>e dem Verein Seitens der hiesigen Damenwelt ge¬
boten wird, Hand in Hand gehen mit den gesteigerten Anforde¬
rungen, die er auf sich genommen hat. Möchten sich recht viele
Hände bereit finden, Arbeiten im Kränzchen entgegeuzunehincn, um
sie dort gemeinschaftlich oder bei sich zu Hause zum Besten des
Weihnachtsvcrkaufs anzufertigcn.

o. Saudelskammerrvahl . Da sich mit Jnkrafttretcu des
neuen Handelskammergesetzes die Zahl der in das Haudclsrcgistcr
einzutragenden und somit auch die Zahl der zu der Handelskammer
beitragspflichtigen Personen erhöhte, so hat sich auch die Zahl der Mit¬
glieder der letzteren erhöht. Der Wahlkreis Wiesbaden hatte davon eins
zu wählen, wozu Termin auf heute Vormittag 11 Uhr in den
Wahlsaal des Rathhauses anberaumt war. Gewählt wurde Herr
Hotelbesitzer HeinrichHäff » er hier mit 44 Stimmen gegen 30,
welche auf Herrn Hofjnwelier Heimcrdinger entfielen.

— Todesfall . Gestern Abend starb nach längerem Leiden
im 72. Lebensjahr der frühere Verwalter der Augenhellaustalt für
Arme, Herr Wilhelm Bausch.  Er hatte dieses Amt 37 Jahre
hindurch bekleidet, nachdem er vorher Inhaber eines angesehenen
Badergeschäfts in der Webergassc gewesen, Herr Bausch war auch
mehrere Jahre hindurch Direktor des inzwischen aufgelösten Bürgcr-
krankcn-Vereins. Er wurde als pflichttreuer Beamter geschätzt und
war in den Kreisen seiner Bekannten und Freunde eine gern ge¬
sehene Persönlichkeit. — Herr Geheimer Medizinalrath vr ,Heinrich
Ab egg,  welcher als Privatmann hier lebte, ist gestern im Alter
von 74 Jahren gestorben.

o. Der Gbstmarkt , welchen das Landwirthschaflltche
Wanderkasino des Landkreises Wiesbaden auch in diesem Fahre
dahier veranstaltet, ist heute Vormittag im Gartenlokal der
„Walhalla", Kirchgasse, eröffnet worden. An demselben baden
sich 62 Obstzüchter aus fast allen Orten des Kreises
mit allen bekannteren Sorten von Tafel- und Wirthschaftsobst be¬
theiligt. Von den einzelnen Sorten sind Proben übersichtlich
ausgelcgt, was die Auswahl sehr erleichtert. Gegen 10 Uhr wurde
die Ausstellung auch von Herrn Obcrpräsidenten'Graf v. Zedlitz
und Herrn Landrath Graf v. Schlieffen  unter Führung der
Herren Pfarrer Köpfer mann - Breckenheim und Kreisobstbaulehrer
Koch besichtigt. Das Ergebniß des Marktes am heutigen Vor¬
mittag soll zu wünschen übrig lassen, woran vermutlich die ge¬
forderten Preise schuld waren, welche vom Publikum im All¬
gemeinen als zu hoch befunden wurden. Die Ausstellung und der
Verkauf finden nur heute und morgen statt.

— Für dir China-Truppen. Infolge des Aufrufs des
Central-Comitss der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz zur
Sammlung von Geldbeiträgen zum Besten der nach China ent¬
sandten Truppen sind von den Organen des Rothen Kreuzes in
der Provinz Hessen-Nassau an die Hanptsammelstellc in Berlin
weiter 5055 Mk. 66 Pf. abgeführt worden, iusg'esammt bis jetzt
42,497 Mk. 42 Pf.

wunderung des Herodot und Thucydides, die dann an die
Reihe kamen, überrascht bei dem Pathos der Jdealistin
nicht, die inzwischen Nietzsches volles Vertrauen gewonnen.
Am Morgen des 1.Januar 1879 machten sie einen gemein¬
samen Spaziergang längs des Meeres und setzten sich auf
einen Felsvorsprung, der weit in die tiefblaue See hinein-
ragte. „Es war schön wie ein Frühlingsmorgen: laue Luft
wehte, und von den Ufern grüßten die goldenen Früchte der
grünen Orangenbäume. Wir waren Beide in der friedlich
harmonischesten Stimmung; liebliche, bedeutende Gespräche
standen im Einklang init dem glückverheißenden Anfang des
Jahres, und mir kamen schließlich überein, daß das wahre
Ziel des Lebens sein müsse, nach Weisheit zu streben.
Nietzsche sagte, daß dem rechten Menschen Alles dazu dienen
müsse, auch das Leiden, und daß er insofern auch das letzte
leidenvolle Jahr seines Lebens segne. Ja, sagte ich, für
alle diese höchsten Wahrheiten hat doch auch die Bibel immer
ein schönes Wort, das im Grunde dasselbe meint, was wir
meinen; sie drückt es nur so aus: Denen, die Gott lieben,
müssen alle Dinge zum Besten dienen. Wie milde, wie
versöhnlich war Nietzsche damals noch, wie sehr hielt seine
gütige, liebenswürdige Natur noch dem zersetzenden Intellekt
das Gleichgcivicht. Wie heiter konnte er auch noch sein,
wie herzlich lachen, denn bei allem Ernst fehlten doch auch
Scherz und Heiterkeit nicht in unserem kleinen Kreise."

Das Bild, das Fräuleinv. Meysenbug dann von diesem
Kreise weiter entwirft, gehört zu den anmuthigsten Particen
ihres Buches. Nietzsche gemächlich im Lehnstuhl hinter seinem
Augenschirm, vr. R6e bei der Lampe vorlescnd, der junge
Brenner am Kamin mit derH« S« ütter Orangen schälend
zum Abendbrad: das war in der That eine ideale Familie
von vier Menschen, die, ohne sich früher gekannt zu haben
oder ohne verwandt zu sein, in vollkammener Eintracht, aber
in ebenso vollkommener persönlicher Freiheit ein geistig und
«emüthlich bcftiedigtrS Zusammenleben führten. Pläne zur
Erweiterung deS so glücklich gelungenen Experiments werden
Lemacht. man will ein« Art Missionshaus gründen, um er¬

wachsene Menschen beiderlei Geschlechts zu einer freien Ent¬
wickelung edelsten Geisteslebens zu führen, die dann den
Samen einer neuen, vergeistigten Kultur ausstreuen sollen.
Die Idee findet feurigen Anklang. Nietzsche und Röe er¬
klären sich als Lehrer bereit, die Meyscnbug glaubt viele
Schülerinnen gewinnen zu können, um sie zu edelsten Ver¬
treterinnen der Frauen-Emancipation heranzubilden, man
sucht schon nach einem passenden Lokal und faßt mehrere
geräumige Grotten des Strandes ins Auge, in denen das
Lehren und Lernen nach Art der Peripateiiker vor sich
gehen sollte. Der Plan scheiterte jedoch„wie so vieles
Ideale" an den Verhältnissen, besonders durch die Schuld
der Herren, und man geht zu einer anderen Art Lektüre,
zu den französischen Moralisten über, wofür vr. Roe eine
besondere Vorliebe hatte. Die nähere Bekanntschaft Nietzsches
mit den Moralisten, die er hier macht, ist bekanntlich von
großer Bedeutung für seine aphoristische Ausdrucksweise ge¬
worden. Die streng wissenschaftliche, realistische Auffassungs¬
weise vr. Roes blieb gleichfalls nicht ohne Einfluß ans
den Freund, ja Fräuleinv. Meysenbug sagt, es habe Nietzsche
ein fast kindlich staunendes Vergnügen gemacht, Jenem zu
folgen, und sie habe ihn geivarnt, da sie Rees Anschauungen
nicht theilte. Nietzsche beschäftigt sich jetzt mehr mit philo¬
sophischen Problemen, sodaß cs auf einem Spaziergang
zwischen ihm und Fräuleinv. Meysenbug zu einem Streit
kam, weil er das Gesetz der Kausalität leugnete und nur
das Nacheinander von Dingen und Zuständen anerkannte.
Ein anderes Mal äußerte Nietzsche in einem Gespräch über
Schopenhauer, es sei der Jrrthum aller Religionen, eine
transcendentale Einheit hinter der Erscheinung zu suchen,
und das sei auch der Jrrthum der Philosophie und des
Schopenhauer'schen Gedankens von der Einheit des Willens
zum Leben. Die Philosophie sei ein ebenso ungeheurer
Jrrthum, wie die Religion. Das allein Lerthvolle und
Gültige sei die Wissenschaft, welche allmählich Stein au
Stein füge, um ein desto sichereres Gebäude aufzuführen.
Di« beiden Ersten hielten die Menschen auk in ihrem Gange

zur Wahrheit, sie drückten nur die Tendenz unseres Geistes
aus, die Lösung des Lebensräthsels ein für alle Mal finden
zu wollen. — Mit dem beginnenden Frühjahr schieden No'e
und Brenner, um nach Hause znrückzukehren, Nietzsche und
Fräuleinv. Meysenbug blieben allein zurück, etwas in Noth
wegen der Abende, wie es heißt, da sie, beide angen¬
leidend, des Vorlesers beraubt waren. Nietzsche sagte aber
fröhlich: „Nun, so wollen wir desto mehr zusammen
reden," und so geschah es. Von den im Folgenden an¬
geführten Gesprächen berührt eins die „Braut von Korinth",
und die „Natürliche Tochter"Goethes, wobei Nietzsche meinte,
Goethe habe in Schiller die getvaltige, ihm höhere Natur
geehrt und Schiller in Goethe den gewaltigen, ihm höheren
Künstler, was von der Partnerin bestritten wird. Bei
der Erwähnung Don Quichotes tadelte es Nietzsche, daß
Cervantes die eigentlich ideale Figur, den Menschen mit
idealem Streben, zum Spott der Alltagswelt werden läßt,
anstatt des Gegentheils, und meinte, das Buch habe wohl
nur einen litterarischen Zweck gehabt. Eines Tages lasen
sie die„Sakuntala", die Nietzsche noch nicht kannte. Er hatte
bei den ersten vier Akten viel einzuivenden, fand die tragische
Motivirung zu leicht und das Verdienst des Dichters zu
gering, da der ganze Hintergrund von Blumen, Thierleben
und Büßerhaincn Indien angchörte und nicht ihm. Was
v. Meysenbug dagegen eingewcndet, übergehen wir hier,
interessanter ist die Unterhaltung über das Schiller'sche
Wort: „Gemeine Naturen zahlen mit dem, was sie thun,
edle mit dem, was sie sind", wobei sie von den Dichtern
im Allgemeinen und Mazzini im Besondern handeln. Nietzsche
sagte, daß er unter allen Leben am meisten das Mnzzinis
beneide, diese absolute Konzentration auf eine einzige Idee,
die gleichsam eine gewaltige Flemme werde, an der das
Individuelle verbrenne. Der Dichter habe sich von der ihm
innewohnenden Thatgemalt befreit, sich durch sein Leben vb-
jcktivirt, welches eine unausgesetzte Thal der edelste» Indi¬
vidualität gewesen. Eines Tages kam Nietzsche mit einem
aroßen Packet beschriebener Blätter in der Hand zu Fräulein
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— Leffrerivnen-Usvrin . Am Snmstag, den 6. Oktober,

Kllhr Nachmittags, findet die Monatsversammluiigdes„Lchrcrinnrn-
Vereins für Nassau" ((&. V.) int Versinslokale, LntsensNafie 26,
statt. Herr Kunsthistoriker Ollendorff  wird einen Vortrag

k halten : „Uebei Reform des Zeichenunterrichtes ." Daran schließen
sich Vereinsaugelcgenheiten. Anmciduugen zu den BortragSknrscn
und Zirkeln nimmt der Vorstand am Samstag entgegen. Zu dem
Vortrag des Herrn Ollendorff können Gäste erugeführt werden.

— Grfliigrl -Ansstelluns . Am 21. unb 22. Oktoberc. hält
der Geflügelzucht-Verein Schiersteina. Rh. ttnter dem Protektorat
de? Königl. Landraths Herrn Grafenv. Schlieffeu seine crste Jnng-
ocflügelschau mitPrämiiruug für Schierstein und engcrekkmgebitng,ver¬
bunden mit einer Spczialklaffe für Hühner nassauischer Zuchtrichtung,
in der sich hierzu besonders günstig eignenden Turnhalle des
Turnvereins" ab. Der junge, rührige Verein bekundet dadurch

> sein ernstes Bestreben, diese» in socialer Hinsicht so sehr wichtigen
Zweig der Landwirthschaft nach besten Kräften zit fördern. Seitens
der Noff. Landwirthschaftskammer', sowie der Gemeindevertretung
Schiersteins sind mehrere Preise bewistigt, außerdem haben Mit¬
glieder eine Reihe von Ehrenpreisen gestiftet. Den Vorbereitungen
nach zu schließen, verspricht die Ausstellung sehr gut beschickt und
infolge dessen interessant zu werden.

— Der „Uaterländilche Fr »ue»v«reiu " versendet soeben
ein„Tubcrknlosen-Merkblatt", welches, vom Kaiserlichen Gesundheits¬
amt herausgegeben, dazu bestimmt ist, die Kenntnis; von den Vcr-
dreitungSwcgenund den gegen diese verderblichstealler Volks-
krankheiten anzuwendenden Schutzmaßregeln den weitesten Kreisen
angängig zu machen. Das Merkblatt ist im Berlage von Julius

* Springer, BerlinN., Monbijouplatz3, erschienen und kostet ein
Exemplar5 Pf., 100 Exemplare8 Pik., 1000 Exemplare 25 Dil.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist die
Firma „Heinrich Heus;, Buchhandlung und Antiquariat" und als
deren Inhaber der Buchhändler Heinrich Heu ß zu Wiesbaden ein¬
getragen worden.

— Wiesbadener Kranen -Kranerei A.-G. In dem am
30. September beendeten Geschäftsjahr erhöhte sich der Absatz um
weitere 3032 Hektoliter auf 59,561 Hektoliter. „Ein Zeichen der
wachsenden Beliebtheit des jetzt allerdings vorzüglichen Bieres der
Kronen-Brauerei", setzt der Berichterstatterhinzu.

uv. Clnittnngslrartrn der „ Gi,,gezogenen" . Die zur
Ableistung ihrer Militärdicnstpflicht heranaczogenen Rekruten thun
gut, ihr« Ouittunaskarten über die gezahlten Beiträge zur Jn-
validitäts- und Altersversicherung, so weit sie solche besitzen,
sorgfältig aufzubewahren, da dieselben nach der Entlassung bei
Wiedereintritt in versichernngspflichtige Beschäftigung abzugeben
find. Die Militärdienstzeit wird den Versicherten so angerechnet,
als hätten sie auch während dieser Zeit ihre Beiträge gezahlt.

— Das verdeutschte Automobil. Leber die Verdeutschung
des Wortes Automobil enthält die letzte Nummer der „Deutschen
Radfahrerzeitung" Folgendes: „Unsere süddeutschen und öster¬
reichischen Brüder sind uns in der Bildung treffender neuer Worte
entschieden überlegen. Wie sie aus dem Velocipedistcn einen
Radler gemacht haben, so haben sie ans der Antoniobile das

. „Schnauferl"  oder den „Gelbster"  entstehen lassen. Ob sich
eins der beiden Worte halten wird, kann Niemaitd Voraussagen,
besser als das neueste norddeutsche„Kraftwagen" sind sic aber ent¬
schieden." — „Seldster" ist fürchterlich— eher könnte man noch
das onomatopoetische„Töff Töff" der Franzosen annehmen. —
hierzu bemerkt die„Dresdener Eisenbahn-Zeitung": „Diese neue
Sprachanlcihe bei unseren westlichen Nachbarn werden wir nicht
nöthia haben. Der reiche Wortschatz der deutschen Sprache bietet
rin Wort, welches sowohl das nachahmende„Töff Töff" der
Franzosen, das doch etwas bedenklich an das von den Kindern
gebrauchte„Wan Wan" erinnert, ersetzt, wie auch zugleich dem
Fahrzeug einen bezeichnenden und charakteristischen Namen giebt.

) Indem wir dem Automobil hier seinen neuen deutschen Namengeben, behalten wir uns ausdrücklich das Patentrecht vor. Sein
Name in Deutschland soll „Der Keucher" sein."

— Mord und Selbstmord . Ans Idstein.  3 . Oktober,
wird gemeldet: Heute Morgen erschoß ein aus Usingen  ge¬
bürtiger 18-jährigcr Buchdruckercigehiilfe im nahen „Thiergarten"
seine Geliebte, ein aus Wörsdorf  gebürtiges, hier bedienstetes
17-jähriges Mädchen, und dann sich selbst. Als Leute und ein
hiesiger Arzt dazukamen, war das Mädchen bereits todt, während
der junge Mensch noch schwache Lebenszeichen von sich gab.

' — Kesthwechsel. Das Landhaus „Zum stillen Heim",
Bierstadter Hohe 11, ist durch Kauf in den Besitz des Rentners
Karl Friedrich Finkenest  hier übergegangen. Das Geschäft wurde
vermittelt und abgeschlossen ditrch die Jntmobilien-Agenttir von
P. G. Rück, Bahnhofstraße 20.

— Klein» Nolire». Die Vakanzcnliste für  Militär-
Anwärter Nr. 40 ist in unserer Expedition unentgeltlich  ein-
zuschcn. — Der israelitische Konfirmanden -Unterricht
beginnt ani 4. November.

-ob. Kiedrich, 3. Oktober. Der Herr Oberprästdent der
Provinz Hessen-Nassau, Graf v. Z edl i tz-T r ü tzschl er , besuchte
heutem Begleitung des Herrn Landrath Grafv. Schlieffeu
nitfere Stadt. Gemeinsam mit Herrn Bürgermeister Wolff undf ben Vorstandsmitgliedern des„Pferdezucht-Vereins" fuhren die

Herren mit einem geschmückten Ezelius'schen Dampfer hinüber nach
der Rettbergsan, um die dortige Pferdezucht zu besichtigen, über
die sich der Herr Oberpräsident sehr anerkennend aussprach. Nach
der Rückkehr in die Stadt dankte Herr Direktor Schreiner Namens'
des Vereins bem Herrn Oberpräsidenten für den Besuch und für
das große Wohlwollen, welches derselbe dem Verein entgeaenbringe.
Auch die Salzbachmünduugwurde besucht, um sich persönlich von
den Zuständen des Baches zu überzeugen. Von hier aus besuchte
der Herr Oberprästdent in Gemeinschaft mit dem Herrn Landrath
noch mehrere Ortschaften des Kreises.

A Mamz, 4. Oktober. Rheinpegel:  0 m 49 cm Vor¬
mittags gegen0 m 46 cm am gestrigen Vormittag.

§$n±
* Wiesbadener ' Rrim -Deren, . Lebhafte Freude hat es

sowohl bei den Mitgliedern des Rcnn-Vereins, wie bei einem großen
Theil der Bevölkerung Wiesbadens hcrvorgerufen, daß die städtische
Kurdcputatian einstinnnig beschlossen hat, jährlich einen Zuschuß
von 30,000 Mk. dem Verein zur Verfügung zu stellen. Leider hat
eine Stimme an der Bewilligung des doppelten Betrages gefehlt.
Dennoch ist dieses Faktum von dem größten Gewicht und die
moralische Unterstützung insofern eine bedeutende, als schoit der
Beschluß der Deputation zeigt, daß dieser Theil der Stadtverwaltung
ein volles Verständniß für die Bedürfnisse der Stadt und die
richtige Würdigung der Nennen für die Kurinteressen Wiesbadens
besitzt. Die Mißstimmung, welche seiner Zeit die Ablehnung des
Projekts des Herrn Knrdircktorsv. Ebuteyer bei unserer Geschäftswelt
hervorgerufcnhatte, ist im Schwinden begriffen. Man sagt sich,
daß die Abneigung gegen dieses Projekt sich nicht gegett die Rennen
selbst richtete, sondern daß es sich nur darum handelte, den
„Rabengrund" mit feinem Waldzauber in seiner ganzen Schönheit
sowohl den hiesigen Einwohnern, als den Erholung suchenden Kur-
gästeu zu erhalten. Hoffentlich werden die Beschlüsse des Magistrats
und der Stadtverordneten-Versammlung sich der Knrdepntation
nicht nur anschließen, sondern darüber hinausgehen und den
doppelten Betrag bewilligen, wie ihn in gleicher Höhe Baden-Baden
bekanntlich giebt. Was Baden-Baden glaubt im Interesse der
Stadt für die Reitnen thun zu können, wird die Verwaltung
Wiesbadens ohne Zweifel nicht versagen; der wärmste Dank eines
großen Theils unserer Bevölkerung wäre ihr gewiß. Für Die-
jenigen aber, welche noch immer für den„Nabengrund" als Renn¬
platz eintreten, sei erwähnt, daß die Wahl desselben nach wie vor
gänzlich ausgeschlossen ist, da sicheren Informationen gemäß die
Stadtverwaltungnienials ihre Zustimmung zur Anlage einer
dortigen Rennbahn ertheilen wird. Hierzu kommt noch der Umstand,
daß die Erdbewegungskosten, welche seiner Zeit ans 650,000 Mk.
geschätzt waren, unerschwingliche werden würden, da man bei späteren
Schürfungen auf Fels gestoßen ist.

* Fußballsport . Das gestrige Fnßballwettspielzivischen der
Mannschaft der Untersekundab der Oberrealschule und dem Fuß¬
ballklub„Germania" endigte mit der Niederlage des letzteren. Die
Mannschaft der Untersekundab siegte mit 3 : 0 Goals. Der Klub
„Germania" will eine Nevanchepartie veranstalten.

* Atyletcnsport . Der Stemm- und Ring-Klub„Ath l et i a"
hat bei dem am Sonntag, den 30. September, in Hanau statt-
gefnndcnen Athlctcn-Wettstrcit wiederum einen schönen Erfolg zn
verzeichnen. Es wurden nachstehende Mitglieder durch Preise aus¬
gezeichnet: In der 1. Klasse im Ringen Herr Wilhelm Krämer
den2. Preis (echt silberner Stern), in der2. Klasse im Stemmen
Herr Wilhelm Krämer den 12. Preis, in der 3.Klasse im Stemmen
Herr Otto Engel den 20. und Herr Karl Rink den 21. Preis, im
Ringen 3. Klasse erhielt Herr Karl Nink den 12. Preis. — Zu
Ehren der Sieger von den letzten Wettstreiten, sowie der zum
Militär einrückenden Mitglieder veranstaltet der Klnh aut Sonntag,
den7. d. M., eine gemüthliche Unterhaltung, verbandet, mit Taiiz
und athletischen Aufführungen, in der Turnhalle Hellmundstraße
und ladet hierzu Freunde und Sportsgeuossen höflichst ein.

Letzte Nachrichten.
Tontine ntal -TerearavVen -Lomoaanr ».

Kerlin, 4. Oktober. Die „National-Zcitung" kann die Nach¬
richt, daß absolut keine Rede von Zöllen  auf Urprodnkte der.
Textilindustrie sei, insofern bestätigen, als in den jüngsten Ver-
handl' .gen der landwirthschaftlichen Kommission des wirthschaft-
lichen Ausschusses der Wollzoll erörtert, aber als unmöglich erkannt
wurde.

Develcheiibüieau veröl»
Kerli», 4. Oktober. Dem „Kleinen Journal" wird aus

Afrika  gemeldet, daß für den Gouverneur von Deutsch-Ostafrika
außer dem Freiherrn v. Rechenberg  die Lcgationsräthe
von der Decken,  sowie der bekannte Reisebegleiter des Majors
v. Wißmann, De. Bum !ller,  in Frage kämen. Das Blatt glaubt
aber annchmen zn können, daß Generalv. Liebcrt nicht durch einen
Cioilbeamtcn, sondern durch einen hohen Militär ersetzt iverden
wird. — Wie aus London  depeschirt wird, meldet die „Central-

News" ans New-Uork,  die Chicagoer Polizei habe entdeckt,
daß zwei noch unbekannte Italiener, welche zu der für König
Hnmberts Ermordung verantwortlichen Anarchistenbandc gehörten,
eine Verschwörung zur Ermordung des Präsidenten Mac Kinley in
Kaitton anstifteten. Die Behörden zu Kanton haben außerordent¬
liche Vorsichtsmaßregeln_für die Sicherheit des dort weilenden
Präsidenten getroffen. —'Nach einer Meldung aus Olmiitz  hat
der dortige Erzbischof vr . Kohn  die ganze Geistlichkeit seiner
Diözese anfgefordert, in Dezernats-Versammlungen darüber zu be-
rathen, wie man bei den bevorstehenden Reichsrathswahlenden
gläubigen katholischen Kandidaten zum Siege verhelfen könne.

Mir », 4.Oktober. Die Statthalterei löste den ersten böhmischen
politischen Verein in Wien wegen politischer Umtriebe auf.

Nnris , 4. Oktober. Der „Liberts" zufolge belaufen sich die
Kosten für die in letzter Zeit vorqenommenen militärischen
Operationen an der marokkanischen Grenze bereits auf 25 Millionen
Francs.

Ksttdvrr , 4. Oktober. „Morning Leader" macht neue
Enthüllungen über die Fin anzope rat tonen Chambe r-
l aius.  DaS Blatt beweist, daß der Kolonialminister einer
der Hauptaktionäre des Syndikats Birmingham Trust-
Compcmy ist, während fast sämmtliche anderen Aktien sich
in den Händen der Mitglieder seiner Familie befinden.
Aus den Geschäftsbüchern geht hervor, daß in den letzten
Jahren sämmtliche Geschäfte des Syndikats in An- und
Verkäufen von solchen Gesellschaften bestanden, welche
Kricgsmnnition für die englische Armee lieferten.

Uvm. 4. Oktober. Der König und die Königin von
Italien  werden im April des nächsten Jahres die Hauptstädte
Berlin, Petersburg und Wien und im Herbst desselben Jahres
Paris, Brüssel und London besuchen.

nt>. Kortin , 4. Oktober. Das „B.T." meldet aus London:
Chamberlain in seiner Eigenschaft als Censor  verbot
die Aufführung von Ibsens „Gespenster".

wb. Petersburg , 3. Oktober. Nach Meldungen aus Baku
brach in den Naphtha -Gruben  von Bibi-Erbnt ein Brand
ans, wodurch ein Schaden von mehr als 200,000 Rubel herbei-
qeführt wurde. — Auch in Stabnnsschaka litten 103 Naphtha-
vrunnen durch Feuer schwer.

bck. Nem-Uork , 4. Oktober. (Kabelmcldung der„Paris Nou-
velles".) Der allgemeine Eindruck geht dahin, daß der Streik
der Bergwerks -Arbeiter  als fast  erledigt betrachtet iverden
kann. Die Eisenbahu-Gesellschaften bezw. die Bergwerksbesltzer
sind entschlossen, die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen.

UolksrmrLhschaftlichrs.
Frucht,narlrt zu Wiesbaden vom4. Oktober. 100 Kilo¬

gramm Weizen—Mk. —Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm
Roggen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Gerste
— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 13 Mk.
60 Pf. bis 16 Mk. 40 Pf. 100 Kilogramm Richtstroh5Mk. - Pf.
bis 5 Mk. 20 Pf. 100 Kilogramm Heu7 Mk. 80 Pf. bis 8 Mk.
40 Pf. Ungefähren waren: 10 Wcigen mit Frucht und 17 Wagen
mit Heu und Stroh.

Fruchtiuarlrt zu Limburg vom3. Oktober. Die Preise
ftelleu sich: Rother Weizen(neuer) vro Malter 18 Mk. 08 Pf., pro
100 Kilo 16 Mk. 31 Pf., Weizen(neuer) pro Malter — Mk.
— Pf., pro 100 Kilo—Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 11 Mk.
10 Pf., pro 100 Kilo 15 Mk. 33 Pf., Korn (altes) pro Matter
— Mk. — Pf., pro 100 Kilo- Mk. - Pf.. Gerste pro Malter
8 Mk. 50 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 07 Pf.. Hafer (alter) pro
Malter 8 Mk. — Pf., pro 100 Kilo 16 Mk. - Pf., Hafer(neuer)
pro Malter 6 Mk. —Pf., pro 100 Kilo 12 Mk. - Pf. Erbsen pro
100 Kilo— Mk. — Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo- Mk. — Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Borst
vom 4. Oktober, Mittags 12'/- •Uhr. Credit-Aktien 203.10,
Disconto- Coinmandit 171.80, Staatsbahn 140.70, Lombarden
28.20, Gotthardbahn- Aktien— , Eeukraibahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 197.—,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 174.20,
Harpener 180.—, 3-procentige Mexikaner— , Italiener 93 60,
Dresdener Bank—.—, Dariustädtcr Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 185.60, 4-proc. Spanier—.—,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: fest.

Wien,  4 .Okt. Oesterreich. Credit-Aktien 652.50, Staatsbahn,
Aktien 665.—, Lombarden 108.—, Marknoten 58.35.
i- i . - 'i- - - ■■■■. . . . 1,1 g - aea

Iie Alrettd -Attsgulre enthüll 1 Beilage.
Der uuetfauMe Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Verantwortlich für den politischen und feuilleton. Theil: W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Nüt Herdt ; Beide i» Wiesbaden.
Drillt und Berlvp der L. Sch ellenberg 'schen Hof-Bnchdruckcrei in Wiesbaden.

v. Meysenbug und forderte sie auf, sie doch einmal durch-
tulesen. Es seien Gedanken, die ihm auf seinen einsamen
Spaziergängen gekommen, besonders bezeichnele er einen
Baum, von dem ihm immer ein Gedanke herunterfiele. Unter
den herrlichen, besonders auf seine griechischen Studien bezüg¬
lichen Gedanken entdeckte die Leserin andere, die sie besremdeten,
die garnicht zu Nietzsche, wie er bisher gewesen, paßten und
ihr bewiesen, daß jene positivistische Richtung, deren leise

„ Anfänge im Laufe des Winters hervorgetreten waren, bei
Nietzsche Wurzel gefaßt und seinen Anschauungen eine neue
Gestalt gegeben. Dann fährt sie fort: „Ich konnte nicht
umhin, ihm etwas darüber zu sageit, und bat ihn herzlich,
diese Sachen noch ruhen zu lassen, um sie nach längerer
Zeit wieder durchznsehen, ehe er sie in den Druck gäbe.
3ch sagte ihm, daß er, besonders ivas die Frauen beträfe,
noch keine endgültigen Aussprüche fällen dürfe, weil er noch
viel zu wenig Frauen wirklich kenne. Die französischen
Moralisten hätten das Recht gehabt, positive, durchaus

1 gültige Urtheile auszusprechen, weil sie die Gesellschaft, in
der sie lebten, bis auf den Grund kannten, und ihre
Bemerkungen wohl auch nur ans diese anwendeten; aber
ohne eine solche langjährige, genaue und vielseitige
Beobachtung sei es nicht rathsam für höhere Intelligenzen,
sich über psychologische Vorgänge so bestimmt und ein für
alle Mal auszusprcchen. Ich citirte ihm einen Ausspruch
Roes aus dessen früher erwähnten Buch, welcher uns sehr
zuwider und sicher falsch sei, daß Frauen immer die Männer
verzögen, welche ihr Leben schon mannigfach genossen hätten.
Nietzsche lächelte über meine Entrüstung und sagte: „Aber
glauben Sie denn, daß es einen einzigen jungen Mann
giebt, der anders denkt?" Ich war recht böse und betrübt,
das von ihm zu hören, und saf,.e ihm auch, daß mir das
«in neuer Beweis sei, wie er die Frauen doch nur ober-
stächlich kenne, und daß ihm daher noch kein allgemeines
urtheil zustche. Doch kamen wir nachher wieder in unser
griechisches Fahrwasser und waren gute Freunde, wie zuvor.
Leider fand ich jene Sätze nur zu bald veröffentlicht, in

einer Schrift „Menschliches, Allzumenschliches" betitelt; aber
mein Glaube an Nietzsches hohe Begabung war zn fest, um
dies alles anders als wie als vorübergehende Phasen seiner
Entwickelung anznsehen, aus denen seine Idealität siegend
hervorgehen werde.

Unendlich traurig aber war es, daß seine Gesundheit
sich in nichts gebessert hatte, ja, daß die Anfälle seines
Leidens, die schrecklichen Kopf- und Augenschmerzen, mit der
zunehmenden Wärme noch häufiger wurden und ihn oft
nöthigten, Tage und Nächte hindurch in endlosen Qualen zu
Bett zu liegen. Sein Vertrauen ans den Süden erlosch,
und mit derselben Inbrunst der Zuversicht, wie er dieser
Reise entgegeugeschen hatte, sah er itun der Rückkehr in die
Eisrcgioncn der Alpenwelt entgegen und beschleunigte seine
Abreise. Ich war schmerzlich bewegt um dieser fehl¬
geschlagenen Hoffnung willen, konnte ihn aber doch nicht
znrückhalten, da sich auch die liebevollste Sorge als ohn¬
mächtig gegen die Gewalt des Hebels erwiesen halte, und
nian also mit ihm hoffen mußte, daß Veränderung doch
vielleicht Besserung bringen könne."

So schied Nietzsche im Mai, als die drückende Scirocco-
luft ihm besonders quälend wurde, von Italien, um nach
der Schweiz zurückznkehren und zunächst eine Kur in
Pfüffers und Ragatz zn gebrauchen, dann die hohen Berge
wieder aufzusuchen. In einem ungewöhnlich ausführlichen
Brief an Fräuleinv. Meysenbng, der in der Biographie
der Schwester Seite 280 ff. abgedrnckt ist, schildern er von
Lugano aus seine Mckkehr nach der Schweiz, den Zustand
der Seekrankheit, die Selbstmordgedanken, die ihn nur
darüber in Zweifel lassen, wo das Meer am tiefsten sei,
damit man nicht gleich wieder herausgefischt werde und
seinen Errettern noch dazu eine schreckliche Moste Geld als
Sold der Dankbarkeit zu zahlen habe, und schließt mit
den Worten: „Ich denke mit herzlicher Liebe an Sie, alle
Stunden mehrere Male; es ist mir ein gutes Stück
mütterlichen Wesens geschenkt worden, ich iverde es
nie vergeffen." Noch einmal im Juni 1879 schrieb

er an Fräulein v. Meysenbug über den wohlthätigen
Einfluß des Hochgebirges, obwohl rr auch hier wie
in Sorrent krank zu Bette liegt und sich tagelang
unter Schmerzeit herumschleppt. Für den Oktober kündigt
er die Rückkehr nach Basel an, indem er hinzufügt: „Meine
sehr problematische Nachdenkerei und Schrif'lstellerei hat mich
bis jetzt immer krank gemacht; so lange ich wirklich Gelehrter
war, war ich auch gesund; abcr da kam dienerveitzcrrüitende
Musik und die metaphysische Philosophie und die Sorge um
tausend Dittge, die mich nichts angehen. Also ich will wieder
Lehrer sein; halte ich's nicht aus, so will ich am Handwerk zu
Grunde gehen. Ich erzählte Ihnen, wie Plato diese Dinge
ansfaßt". Alle diese Empfindungen waren, wie bekannt, bei
Nietzsche starken Schwanktutgen nnierworfen, seine Füße
zitterten noch, wie es im„Zarathustra"heißt, auf dein neuen
Wege, die Bahn itach dem eigenen höchsten Ziel war aber
bereits eiugcschlagcn. Nietzsche schätzte Fräuleinv.Meysenbug
als eine mütterliche Freundin außerordentlich, aber verkehrt
wäre es, ihrem Einfluß eine besondere Bedeutung bei-
zumcffeu. Auch wenn er sich liebenswürdig den Freunden
gegenüber äußert, wie viel er von ihnen gelernt, so waren
das nur Reußerungen eines giftigen, liebenswürdigen Herzens.
In allen Fragen der Erkeuulnß folgte er ans allen Stufen
nur seinem eigenen innersten Drang, den äußeren Einflüssen
gegenüber blieb der Grund seiner Seele unbewegt. In
jenen Tagen von Sorrent hatte er die Periode seines
Wagner- und Schopenhauerkultusinnerlich bereits überc
ivunden, und des Uebergangs zu der neuen Empfindung
gedenkend, schreibt er später: „Ich entfremdete mich der
Kunst, Dichtung (lernte das Alterthum mißverstehen) und
der Natur, verlor fast mein starkes Temperament. Dabei
das schlechte Gewissen des Mctaphysikers. Bedeutung von
Bayreuth für mich Flucht, Kaltwasserbad. Die Kunst, die
Natur, die Milde kommt wieder" und weiter über die in
jener Zeit geübte Selbsterziehung: „1. Schleier zuziehen,
2. Schleier aufheben. Fühlt man sich hintendrein wohl, so
war es die rechte Zeit."

I
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Sportwagen,
aparte Farben, moderne Fa ôns,

von © 11k . an.

Verkauf zu anerkannt streng reell billigsten, aber testen Preisen.

Hängematten.
Weu ! Siestn - ICiingcinatte,

das Ideal von Bequemlichkeit,
eingeführt bei der Kaiserlichen Marine.

Specialität : Neuheiten.

Triumph - u . Felditilhle,
selbstthätige Kosmosstühle.

Kinder ^tühle zum Hoch- und Niederstellen,
mit Closet, von ß IIk . an.

Versandt nach auswärts.

1 £ . Ellenbogengasse FA . J . Keill . Be“ assortirtesund fipielwaaren ■Gewliäft. 4446
ra

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Im kommenden Winter finden 9 Veranstaltungen statt . Folgende Künstler
sind fest gewonnen:

Das Streichquartett
der Herren Professoren BkerMLDN , BaSSermailll , Haret -Kotlifig und

Becker aus Frankfurt a/M. für4 Abende.
Gesang: Das Gesangsquartett der Damen Emmi Lampe , Clara Leithold,

Sophie Braun und Margarethe Krause aus Berlin.
Miss GraCe Fobes von hier.

Frau Emilie Herzog Königl . Hofopernsüngerin aus Berlin.
Miss Mary Muenchhoff aus Berlin.

Violine: Herr Kgl. Concertmeister Wollgandt aus Hannover.
Pianoforte : Herr Kgl. Kapellmeister Professor Franz Mannstädt von hier.

Herr Eduard Risler aus Paris.

Herr Kgl . Hofkapellmeister Bernhard Stavenhagen aus
München.

Herr Otto VOSS aus Berlin.

Erster Abend : Dienstag , den 9. Oktober.
Sämmtliche Veranstaltungen sind im Victoria-Hotel. Das Eintrittsgeld für

neue Mitglieder beträgt 6 Mk., der Jahresbeitrag 20 Mk.
Die Hauptkarte kann von jedem Familienmitgliede des Inhabers benutzt

werden . Ausserdem hat jedes Mitglied das Recht , Beikarten (doch höchstens drei)
zu je 6 Mk., gültig für jedes Familienglied , zu entnehmen.

Sämmtliche Veröffentlichungen erfolgen im „Rheinischen Kurier “ und im
„Wiesbadener Tagblatt“.

Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten Vorstandsmitglieder, sowie die
Buchhandlung von Moritz und Münze!, Wilhelmstrasse 52, wo auch unsere Satzung
einzusehen ist, entgegen . F355

Der Vorstand.
Justizrath Dr. Brück (Vereinsdirektor ), Rechtsanwalt Dr. Fleischer
(Stellvertreter ), Kgl . Kapellmeister Professor Mannstädt (künst¬
lerischer Leiter ), Amtsgerichtsrath Dr. Hardtmuth , Rentner
C. Hensel, Kgl. Provinzialschulrath Dr. Kaiser, Kgl. Kammer¬
musiker Knotte , Dr . med. Laquer , Bankier Liebmann , Professor
Dr. Lohr, Musiklehrer Mühlfeid, Professor Dr. med. Zinsser.

fplplllintlililfdililfi 91 Ql|Restauratiou Rodensteiner
V U 4 UJUUUUIll)lU|) fJXtfu Ecke Hettmund- and Bertramstratze.

Georg Auer,
Jnstallatiousgeschäft,

Stiftstraße » 13459

Guter Mittagslisch zu 60, 80, 1.20 und höher.
Separates Speisezimmer.

Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte.
Süßer und ranscher Apfelmost.

Eigene Kelterei.
Hochachtungsvoll W . Erolin . 13014

a EH

Das Eintreffen sämmtlicher

zeige ergebenst an.

M . Hollin ^ sbs &us,
Schuhwaarenlager,

Ellenbogengasse 9.

Frankfurter Würstchen,
acht, stets frisch, per St. 18 Pf. 13163

Sauerkraut .10 Pf.
lene IColImogts .10 „

„ llismurcli - lliirinire . . . 12 „
E . A . » ien «tl »a «-!i . Rheinstrasse 82.

NiederrheinischeMalz■Mut•Brauerei
C. Schröder,

Lackhausen bei Wesel a/Rli.
Anerkannt bestes Fabrikat für

Blutarme, Reconvalescenten, schen¬
kende Frauen, in der Kinderpraxis,
als Kraftmittel nach schweren Krank¬
heiten wie Typhus, Diphteritis,
Influenza etc.

Niederlage bei : Ed . Hölim,
Wiesbaden, Adoiphstrasse 7.

Nudeln ! Maearoni!
Gemttscnudeln per Psd. 2O, 24, 80 Pf.
Hattsmach. Eiernndelu 40,48 , 60 « , 80 Pf.
Maearoni SO, 40, 50 und 60 Pf . 12203
Adoir llayltacli . rvellritzstr. 22. Tel.2187

Süßrahmbutter,
tägl. srisd) aus ineiver neuerbaulen Dampfmolürei
in Niederneisen hei Diez liefere in jedem Quantum
zu billigste»! Preise. 11874

J . G. Heinxmann , Molkerei,
Tel. 608. 29. Schwalhachcrstrakc 29. Tel. 608.

13285Apfelmost
frisch von der Kelter täglich zu haben Sedaustr. 3.

Unter
Jacken,Unterhosen,
Strümpfe, Socken,
Leibbinden, Knie¬
wärmer in grosser
Auswahl bei

L. Schwenck,
üliililgasse 9

1283fi

la © elfarben,
streichfertig, per Pfd. 40 Pf empfiehlt

II . Kliuralski . Röinevberg 2/4 .

Für Braut - Ausst
sowie für den täglich vorkommenden Bedarf empfehle grosse, neu eingetroffene Sortimente in:

Tischtücher, Servietten, Handtücher, Leinenwaaren, Gebildwaaren,
Damen-Wäsche, Küchenwäsche, Bettwäsche, Stickereien,

Elsässer Weisswaaren, Pique, Damaste, Herren-Wäsche, Tricotagen,
Kleidersiamosen, Veloutines, fertige Bettwaaren.

Verkauf nur bester Qualitäten zu bekannt billigsten Preisen.
§ . litt manu s Co

6. Webergasse 8.
1210
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